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Sopl]a intb Cifd).
Giittourf Don ©itfliiD .pnnê.

Vi,, ber natürlichen ©rbfje; ©cftcll uitb Sifet) in SRuffbaum.

gefunben nnb in bem Umftanbe, bap bic nur einmal beS

^af)i'ê für beit ganzen Sauton ftattfinbenbe Prüfung ttidjt
immer mit bein ©nbtenniu ber Sefjr^cit jufammenfällt.
S3eibe SRacf)tf)eile finb aber auf ein geringes SDÎaf; rebugirt
morben unb Ijabeu bem Unternehmen bie Zuneigung bcS

paubmcrf'crftanbeS nicht entzogen. (Scl)lufj folgt.)

^ür bie IDerfftätte.
SdjellarfÄnue.

$n 9Robclltifd)lereien, in SRufterfartenfabrilen, überhaupt
ba, luo biet Schetlad! gebraust wirb, geljt am weiften mit ber

fdjtechten Aufbewahrung bcSfelben in offenen Söpfen unb Siegeln
oerlorett. Sie oberen (Schichten troefnen eilt, fintieren fiel) beim

Abstreichen beS bßitifelS au beu Seiten feft unb bilben mit ber

3eit im unb außerhalb bcS ©efäfseS eine biete troefene Trufte, bic

ber unad)tfaiue Arbeiter einfach wegwirft. Um beit 3utritt ber

Suft abjufdjliejien, nehme man für ben Schetlacf' ein boppel»

wanbigeS Slecbgefäfi, beffeu äußerer SRantel fjöchfteitä 10 ÜRttt.

bom inneren 9Jîantel abftef)t unb ctwaS niebriger als biefer fein
taun. Sie nach oben offene Soppelwanbung wirb ungefähr in
ber §öf)e bon V, ßotl mit SBaffer gefüllt unb in biefelbc ein

im Surchmeffer hineinpaffenber Siechtopf umgefcljrt a(S Setfet

geftiilpt. Ser iRattb beS testeten ftelft natürlich im 2Baffer_ bis

auf beu ©rttttb ber Soppelwanbung auf itub fdjliefit in bief er

Sffieife ben Zutritt ber Stift 311111 Scljellact hertnetifd) ab.

tBorjiißlidjer (Sentent

311m Sefeftigen bon ©ifett in ©teilt,^ ober um Stein
auf Stein jufaiumenjuf'itten ober gufjeiferne Säger in

Stein feftjnmachen, ift eine SUÎifcftung üoit SBleioytjb, SStetgtätte

unb ©Itjcerin. Siefelbe erhärtet fehlteil, wirb bon_ Säuren fo»

woljl wie boit SBärtttc nicht angegriffen itub erreicht mit ber

3cit eine folcI;e Seftigl'eit, bafi eljcr ber Stein iit Srüiitttter
gel)t, bebor matt baS eiugefittete ©ifett wieber herausbringt.

UnDeriinbcrltthcr Aitftrirfj fiir Wttfjeifett.

aBettit man ©ufeeifeufabrifate nicht in ber gewöhnlichen

Sffieife mit Sarbe, Sacf k. auftreid)en unb beitfelben bennod) ein

fchöncS AuSfeheu geben will, fo reinige man baSfetbe juerft
burd) 2Bnfd)en mit einer fchwacheit Säure, laffe eS troefnen

unb überfahre bie Dberflädje fobann mit einer Seile ober Sraljt»
biirfte, bamit fie h«bfd) glatt werben, hierauf werben biefclben

mehrmals mit gewöhnlichem rohent ißetroleitiitöl eingefdjiniert
ttitb jebeSntal gut troefnen gelaffen. Sarauf überfährt man bic

©egenftänbe tüchtig mit einer ftart'en .fjaarbürftc, woburd) fie

ein bttnlel gläitgenbeS AuSfehcn erhalten, welches fogar in ber

.fMtse, namentlich bei Defett unoeränbert bleibt unb botlfonuuen

gegen bett iRoft fdjüpt. $ft einmal in biefer ÜBeife ber ©rttttb
31t einem gläitgettbctt Aeufjcrtt gelegt, fo genügt fpätcr ein ein»

fachcS Ucberwifchen mit petroleum mtb fcbeSiiialigeS lieber»

biirften, woburd) bic gujjeiferiten ©egeuftänbe einen immer in»

tenfioerett buntlen @(att3 belomitten.

(Sifeit Dor 9ioft 31t Î(hülfen.

SiSljcr war ittatt allgctttein ber 3Reinuitg, bafi baS ©ifcit
nur buret) Anftrid), buref) Serlitpferititg ober Ser^ittfitttg üor

: fRoft gefdjiiht werben fönne; je^t wirb 001t fonipetenter Seite
oorgefd)iagett, baS ©ifett toften 311 laffen, bamit eS Dor fRoft

I gcfd)iiht werbe. SaS Hingt paraboy, aber bic Söfuttg liegt in
' bent Sertjalten beS ©ifenS gegen ben ©auerftoff. Sie geringfte

3Uuftrirte fd)œcijerifd)e ftaitbuxwfcr=<5eüuna.

^opha und Tisch.
Entwurf von G «stov Haas.

dcr natürlichen Größe; Gestell und Tisch in Nußbaum.

gefunden und in dem Umstände, daß die nur einmal des

Jahrs für den ganzen Kanten, stattfindende Prüfung nicht
immer mit dem Endtermin der Lehrzeit zusammenfällt.
Beide Nachtheile sind ader auf ein geringes Maß reduzirt
worden und haben dem Unternehmen die Zuneigung des

Handwerkerstandes nicht entzogen. (Schluß folgt.)

Für die N)erkstätte.
Schellock-Konve.

In Modelltischlereien, i» Mnsteekartenfabriken, überhaupt
da, wo viel Schellack gebraucht wird, geht au, meisten mit der

schlechtem Aufbewahrung desselben in offenen Töpfen und Tiegeln
verloren. Die oberen Schichten trocknen ein, schmieren sich beim

Abstreichen des Pinsels an den Seiten fest und bilden mit der

Zeit in- und außerhalb des Gefäßes eine dicke trockene Kruste, die

der unachtsninc Arbeiter einfach wegwirft. Um den Zutritt der

Luft abzuschließen, nehme man für den Schellack ein doppel-

wandiges Blcchgcfciß, dessen äußerer Mantel höchstens 10 Mm.
vom inneren Mantel absteht nnd etwas niedriger als dieser sein

kann. Die nach oben offene Doppelwandung wird ungefähr in
der Höhe von Ü, Zoll mit Wasser gestillt nnd in dieselbe ein

im Durchmesser hineinpassender Blechtopf umgekehrt als Deckel

gestülpt. Der Rand des letzteren steht natürlich im Wasser bis

auf den Grund der Doppelwandung auf und schließt in dieser

Weise den Zutritt der Luft zum Schellack hermetisch ab.

Vorzüglicher Cement

zum Befestigen von Eisen in Stein, oder um Stein
auf Stein zusammenznkitten oder gußeiserne Lager in

Stein festzumachen, ist eine Mischung von Bleioxyd, Bleiglätte
und Glycerin. Dieselbe erhärtet schnell, wird von Säuren so-

wohl wie von Wärme nicht angegriffen und erreicht mit der

Zeit eine solche Festigkeit, daß eher der Stein in Trümmer
geht, bevor man das eingekittete Eisen wieder herausbringt.

Unveränderlicher Anstrich für Gußeisen.

Wenn man Gußeiscnfabrikate nicht in der gewöhnlichen

Weise mit Farbe, Lack -e. anstreichen und denselben dennoch ei»

schönes Aussehen geben will, so reinige man dasselbe zuerst

durch Waschen mit einer schwachen Säure, lasse es trocknen

nnd überfahre die Oberfläche sodann mit einer Feile oder Draht-
bürste, damit sie hübsch glatt werden. Hierauf werden dieselben

mehrmals mit gewöhnlichem rohem Petrolenmöl cingeschmiert
und jedesmal gut trocknen gelassen. Darauf überfährt man die

Gegenstände tüchtig mit einer starken Haarbürste, wodurch sie

ein dunkel glänzendes Aussehen erhalten, welches sogar in der

Hitze, namentlich bei Ocfcn unverändert bleibt und vollkommen

gegen den Rost schützt. Ist einmal in dieser Weise der Grund

zu einem glänzenden Aenßern gelegt, so genügt später ein ein-

faches Uelierwischen mit Petroleum nnd jedesmaliges Ueber-

bürsten, wodurch die gußeisernen Gegenstände einen immer in-
tensiveren dunklen Glanz bekommen.

Eisen vor Nost zn schützen.

Bisher war man allgemein der Meinung, daß das Eisen

nur durch Anstrich, durch Berkupfernng oder Verzückung vor
Rost geschützt werde» könne; jetzt wird von kompetenter Seite
vorgeschlagen, das Eisen losten zn lassen, damit es vor Rost

geschützt werde. Das klingt paradox, aber die Lösung liegt in
' dem Verhalten des Eisens gegen den Sauerstoff. Die geringste
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fRofhtttg, bit crfte DppbationSftufc, iff wenig bcftäubig unb ge^t
tcid)t in bie tcljtc über. ®icfc, nttf SEßaffer d)etttifd) uerbuitben,
iff ber geiuöfjnticfje braune fRoft, ber tjödjft gefäl)r(xe£;e ©igen»
fcfjafteu befü^t. Soutint er mit nidjt geroftetent (Sifcn gufaimtten
(atfo wie ait bon fRänbertt, tute am ©ruitbe jebcS fRoftftecteS),
fo gibt ev etwas ©auerftoff ab • an baS nicfyt gcroftete ©ifen,
bitbet bic evfte DypbationSftufc, bie bann, wie gejagt, fdjnctl in
bie legte übcrgct)t. ©o wirft bei fRoft wie ein SluftectungSftoff,
bei immer nteljv metaïïifdjeS ©ifen «ernidjtct ititb in beut «ev»

nidjtcten, in bent fie ft, einen neuen SunbeSgcnoffctt 31t gCciefjev

Slrbcit finbet. Stber eS gibt gwifdjett ber erften unb legten Dpi;»
bationSftufc bcS ©ifenS no et) eine mittlere, bas ©ifeitoj-pbuloypb.
®ic8 ift wal)rfcf)ciu(itf) wafferfrei, unb wenn eS fiefj einmal gc»
bitbet t)at, fo roftet eS nicijt weiter, «erwanbelt fiel) in bie legte
DppbationSftufe bcS ©ifenS, greift and) metattifrf)cS ©ifcit nidjt
an. ©in ©titrf ©ifen, wctdjcS mit biefem 9foft überwogen ift,
fott am fichcrftc.it gegen baS Serroftcn gefrf;itgt fein. ®crfetbc
bitbet fiel) aber niegt unter gewöhnlichen Serhättniffen, wotjt
aber wenn man ©ifen in Skffer «on 80—100" taucht, unb
fott bieS bemuact) baS cinfacffte ÜRittcl, ©ifen «or fRoft gtt
fcfjügen, fein.

Sronjircu Doit ©uffetfen.»
Um bau ©ufjeifeit baS 2lttSfel)cit «on Srottge 31t geben,

braucht man baS golirte ©ifen nur mit einer bünnen Seiltet»
ober Scinölfirnifjfdjicht 51t überwiegen unb bann gehörig an ber

Suft 31t ergigett, um bic Dypbation bcS SRetattë gerbeigufilgren.
®ie Temperatur ift göger ober uiebriger 31t ftetten, je nadjbcnt
man getïgetbe ober bnnfetbraune garbling errieten Witt, gtt an»
berer SBcifc ergäft man biefe fogcitaitutc ïutferbrougc, inbern

man baS ©ifen gofirt, einfettet tinb battit 2—5 SRiuuten ber
©inwirfung öoit ®ämpfen auâfegt, welche buret) ein ait§ gteiegen
Sfjeitcn fonbeufirter ©atpeterfäure unb ©algfättre beftegenbeê
S3ab ergeugt werben, barauf baS ©ifen mit Safctine überwiegt
unb eS enbticf) ergigt, bis ber tegterc ©toff anfangt, fict) gu
Werfegeu.

(8etr>erMicfyes Btl6ungstr>efm.
jgintl)ilbititf|Sfd)ute (ginfiebeltt. 21 n beiti 00111 gort»

bilbtttigSuereiit angcorbnetcu UnterricgtSfurS für ©djreiner unb
Limmer (ente betgeitigen fict) 20 unb für bettjenigen für 9Ro»
bettiren in @t)pS unb SBacgS unb 3cicgneit 12 Öegrtiugc unb
junge gaubwerfer. gertier ergalten girfa 20 egematige ©e»
tunbarfegüter im 2lttcr «ou 15—16 gatjren Unterliegt im fauf»
titännifcgen fRedjncn, in ber ©eometrie, im ®eittfd)ett unb in
ber 33ucggattung. SiSmeilett werben benfetben für« Vorträge
au§ betn ©ebietc ber 97atitrwiffetifegaften unb ber ©efegiegte ge»

galten.
©8 ift biefe wagtreiege S3etgei(igutig a(8 ein erfreutieger Se»

wci8, baf) bic ©infiebter jungen Scute ernfttief) auf igre beruf»
tiege 9tu8bitbung bebaegt fittb, 31t betraegten.

Perfcfytebmes.
©tilt foftbavcô ®goi\ metegeê W" feiner gerftettung

70,000 ©utbcit gebraucht gat, befinbet fiel) in beut Sapitol 31t

3Bnf()iugton, wofetbft c8 ben ©ingatig in bie fRotuitbe abfegtiegt.
®a3 würbe iit ïïîont «ou fRitb. iRobger mobettirt uitb in
bei beriigntten ÜRetattgicf)erei «on StRitter in 3Rütte()eu itt Srottge
gegoffen. ©8 gat eine götje «011 19 gttjj unb eine Sreitc «Ott

9 gufj. ®ie beiben STgorftiiget befitiben fict) in cittern reieg orna»
mentirten fRatjtnen unb fitib in «orgügtictj fegöttev, gifetirter
Sron^e auêgefitgrt. ©ie entgatten in atlegorifegen gigurett bie

©efdjidjte ber ©ntbecfuug SliuerifaS; in ben gelbern befitiben
fict) uier Söpfe, wetege Europa, ttfien, Ifrifa unb Sinterita «or»
ftetten unb mit cntfprecgettbcit ©mbtemen umgeben fittb. gu bettt
oberen gräegtigett ®()orbogeit ift ber Sopf «oit Gljriftof SotuntbuS
bargeftettt.

(ftbbügioc, ein fegr prattifcgeS SBerïgeug gttr ®üttgung
ber Dbftbäitme, werben toon gerat g of. Sont, © et) ttt i e b in
S3 it g b e r g bei Sangentgat billig geliefert. ®aS ®üitgett ber

Dbftbäitme ift beïanntticg nur «on ©rfotg, wenn bei ®itttgftoff
in einige ®iefe gebracht wirb, fo baf) er bis 31t ben èattg»

^

Wurgetu bringt. 9Ritte(ft eines fotegen ©rbbogrerS fatttt nun
augenbtidtief) ein Socg «ott 4—ö^gott int ®urcf)ttteffer gebogrt
werben, in wetcgeS titan ben ®itngftoff fcgiittet, unb ttaegger
mit ber geraitägebogrten ©rbe wieber gufiiltt.

©ine iteuc Drtgogrttbfjie. ©in ©cgnfter fegrieb jittigft
eilte fRec()ttuttg fotgenbcrma^cn: „ein paar ftiefet SSefogtt". 23c=

fragt, erläuterte er feinem Httitbcit bie Sritoatortgograpgie alfo :

„^rog fegreibe ieg nur, woran ieg etwas «erbien'. Sltt ber Se»

fogtitng «erbiette ieg ctwaS, an bett ©tiefet« aber iticgtS, barutit
fegreibe id) fie Hein".

.ftauébefoeatiotteit itt ®rtfc(. ®ie „SaSter 97acgrcgt."
fegreiben : „(Soeben ift bie fünftferifege Sematuna ber gittter»
façabe beS SericgtgaufeS (©erbergä^tein 5) fertig geworben.
®a baS ©erbergäfjtein 31t ben ftar! frequentirten Scrfe^rSwegen
ttnfercr ©tabt gegört, wirb eS 907ancgeut erwitnfegt feilt, über
biefe neue tpauSbeforation ctwaS ju «ernennten.

„Unter bettt ®acggintitiet bcS tuäfjig gogett unb giemtid)
breiten ©ebäubeS flattern, gegatten bttreg 2 ftatttiege SaSter
Äriegcr in ber fcgtnttcfeit ®rad)t beS 16. ga()r()itnbcrt8, tangge»
ftreefte gagtictt mit ben gnfdjrifteit: ©gebeut ©artnern guuft»
IjauS — Sericf)tt)auS feit 1885. gwifcfjctt bett beiben gagtictt
ftragtt baS eibgett. ßretu, mäjjrenb bie beibett Ärieger baS SaSter
SJappcti itt ber gcrabgättgettbett §aub galten, gtuifdjen ben

inttertt geuftertäbcu beS erften ©tocfeS befinben fid) bie ÏRcrf»
mate einer ntobernen geitttttg (SRerfur, auf eiitcnt ©ifettbagttrab
batootteileitb) unb einer SaSter ®rutferei (befanntcS geidjett beS

alten berühmten SudjbrudcrS .gteittrieg g3etri). Heber bett @vb»

gefcgofjfeitftertt ftegt (infS bie gnfegrift: Sebaftion unb ®ruderei,
red)tS: SaSter 97acgricgtett; itt ber ÜRittc ift, ftanfirt «ott jwei
geratbifegeu Soweit, baS SBapfien beS gegenwärtigen §auS» unb
®ruefeveibefigerS aitgcbraegt. ®ic untertt genfterpfeiler fiub gc»

giert mit grucgtftücicu uitb fliegettben Säubern. ®cr ©rttnb
ber ganzen gaçabe ift in eittettt warnten rotten ®otte gegatten.

„®ie eittettt geitungSgefctjäft wot)t attflegettbc ^tauSbefo»

ration ift entworfen unb ausgeführt Worbetf burd) unfern Stit»
Bürger gerrtt galob Sogt, beut niegt mittber tüegtige Slrbcitev

jttr ©cite ftegeu. ®ic brei «ott gerat Sogt in biefem gatjre
ausgeführten gaçabenbematungen (©taStaben 3. fPfaueneef attt

StarttplatJ, baS bettt ©cgwei^er. SotfSfreunb bienenbe „©djwar^e
gattS" an ber unteren greteitftrajfe ttitb nun baS gintertjaitS
ber SaSter 97acgricgtcn) gereidjen beut rafttoS «orwärtsftreben»
ben Slanne 31t groger ©gre unb ber 9lttftabt Safcl 31t battent»

ber 3'erbe."

Dorcinstucfen.

®ic ©djttetbciDcrfrtmjnlung itt ^iititg «ont 16. bs.
SRtS. befegäftigte fid) mit bettt ®raftattbum: „®ic Soufeftion
uitb igre ttacl)tgeitigeit ffotgen auf bett StBogtftanb unb bie fad)»

liege Sitbunq beS SlrbeiterftaubeS", war wagtreieg befitegt unb

oertief 3iem(teg bewegt. ©S würbe cinftiinmig gettenb geitiacgt,

bah ber heutigen ÄrtfiS nur buret) bie Staffe ber Slrbetter ein»

flttf;reid) entgegengetreten werben fotttte, «or Stlteiu burd) fta»

tiftifche ©rhebitiigeu über baS gegenwärtige luSfomtnen. 3lb»

fd)affung ber ©tüd'arbeit würbe attmäligeS Aufhören ber gauS»
tnbuftrie bewirfett. @S würbe bic ©inführuttg eines ÜRinimat»

tagto()itcS unb fRegetung ber ®arifc nad) brei Staffen atteitt»

pfohteu. Scffcrc Söhne, füttere SlrbcitSgeit, anftänbigere Sc»

hanbtung feiett nn3itftrebeu. ®aS Programm eutgält : fjeftftet»

tung ber Söhne auf ber göt)e angemeffeiter ©pifteng; Scfeiti»

gttttg ber ©titdarbeit; ©infü()rung eitteS SRinintattohneS; ©r»

ftetten ber SlrbcitSräuine auf Soften ber 2lrbcitgebcr; ©inführuttg
beS fRormatarbeitStageS »ott getju ©titnbeu; gleiche Segahtung

für StRänner» uitb grauenarbeit; gewerbtiege ©d)iebSgerid)te; ©r»

riegtitng «on fRad)WeiSbureaup unb einer Sohntomtniffion. gerner
würbe eine fRefolutiou angeuontntcit, eS feien bie SegatgungS»
weife uitb bie Sebiitgttngett itt SonfcftiouSgcfcf)äftcit gegenwärtig
berartige, baf) fie ein menfdjentuürbigeS ®afeitt uittttöglid) machen

uttb eS fei batjer eilte Seffcruug mit alten crbcnlticgen SRitteln

aitguftreben. 2ln bett Slrbciterinnenoerein fei eine ©itttabung gu
richten, an ber über 14 ®agc ftattfinbenben ©iptiitg bcS ga^»
«ercittS theilgunehtuen.

_®cr .grtttbiuet'fcrUcicitt Jögl hot fid) legten ©ottn»

tag neu lonftituirt itt gotge Itebernahine ber ©efeltcnfraitfenlabc

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung, 273

Rostung, die erste Oxydationsstufc, ist wenig beständig und geht
leicht in die letzte über. Diese, mit Wasser chemisch verbunden,
ist der gewöhnliche braune Rost, der höchst gefährliche Eigen-
schaften besitzt. Kommt er mit nicht geröstetem Eisen zusammen
(also wie an den Rändern, wie am Grunde jedes Rostfleckes),
so gibt er etwas Sauerstoff ab an das nicht geröstete Eisen,
bildet die erste Oxydationssiufe, die dann, wie gesagt, schnell in
die letzte übergeht. So wirkt der Rost wie ein Ansteckungsstoff,
der immer mehr metallisches Eisen vernichtet und in dem ver-
nichteten, in dem Rost, einen neuen Bundesgenossen zu gleicher
Arbeit findet. Aber es gibt zwischen der ersten und letzten Oxh-
dationsstnfe des Eisens noch eine mittlere, das Eisenoxyduloxyd.
DicS ist wahrscheinlich wasserfrei, und wenn es sich einmal gc-
bildet hat, so rostet es nicht weiter, verwandelt sich in die letzte

Oxydationsstufc des Eisens, greift auch metallisches Eisen nicht
au. Ein Stück Eisen, welches mit diesem Rost überzogen ist,
soll am sichersten gegen das Verrosten geschützt sein. Derselbe
bildet sich aber nicht unter gewöhnlichen Verhältnissen, wohl
aber wen» man Eisen in Wasser von 80—100" taucht, und
soll dies demnach das einfachste Mittel, Eisen vor Rost zu
schützen, sein.

Bronzireu von Gußeisen.-
lim dem Gußeisen das Aussehen von Bronze zu geben,

braucht man das polirte Eisen nur mit einer dünneu Leinöl-
oder Leinölfirnißschicht zu überziehen und dann gehörig an der

Luft zu erhitzen, um die Oxydation des Metalls herbeizuführen.
Die Temperatur ist höher oder niedriger zu stellen, je nachdem
mau hellgelbe oder dunkelbraune Färbung erzielen will. In an-
derer Weise erhält man diese sogenannte Tuckerbrouzc, indem
man das Eisen Polirt, einfettet und dann 2—S Minuten der
Einwirkung von Dämpfen aussetzt, welche durch ein ans gleichen
Theilen kondensirter Salpetersäure und Salzsäure bestehendes
Bad erzeugt werden, darauf das Eisen mit Vaseline überzieht
und es endlich erhitzt, bis der letztere Stoff anfängt, sich zu
zersetzen.

Gewerbliches Bildungswesen.
Fortbildungsschule Einsiedet». An dem vom Fort-

bildungsvcrein angeordneten Unterrichtskurs für Schreiner und
Zimmerleute bctheiligeu sich 20 und für denjenigen für Mo-
delliren in Gyps und Wachs und Zeichnen 12 Lehrlinge und
junge Handwerker. Ferner erhalten zirka 20 ehemalige Se-
knudarschüler im Alter von IS—16 Jahren Unterricht im kauf-
männischcu Rechne», in der Geometrie, im Demschen und in
der Buchhaltung. Bisweilen werden denselben kurze Vortrüge
ans dem Gebiete der Naturwissenschaften und der Geschichte ge-
halten.

Es ist diese zahlreiche Betheiligung als ein erfreulicher Be-
weis, daß die Einsiedler jungen Leute ernstlich ans ihre beruf-
liche Ausbildung bedacht sind, zu betrachten.

Verschiedenes.

Ein kostbares Thor, welches zu seiner Herstellung
70,000 Gulden gebraucht hat, befindet sich in dem Kapital zu
Washington, woselbst es den Eingang in die Rotunde abschließt.
Das Thor wurde in Rom von Rud. Rodger modellirt und in
der berühmten Metallgießerei von Miller in München in Bronze
gegossen. Es hat eine Höhe von 19 Fuß und eine Breite von
9 Fuß. Die beiden Thorflügel befinden sich in einem reich orna-
mentirten Rahmen und sind in vorzüglich schöner, ziselirter
Bronze ausgeführt. Sie enthalten in allegorischen Figuren die

Geschichte der Entdeckung Amerikas; in den Feldern befinden
sich vier Köpfe, welche Europa, Asien, Afrika und Amerika vor-
stellen und mit entsprechenden Emblemen umgeben sind. In dem
oberen prächtigen Thorbogen ist der Kopf von Christas Kolumbus
dargestellt.

Erdbohrer, ein sehr praktisches Werkzeug zur Düngung
der Obstbäume, werden von Herrn Jos. Born, Schmieo in
Bützberg bei Langenthal billig geliefert. Das Düngen der

Obstbäume ist bekanntlich nur von Erfolg, wenn der Düngstoff
in einige Tiefe gebracht wird, so daß er bis zu den êaug-

^

wurzeln dringt. Mittelst eines solchen Erdbohrers kann nun
augenblicklich ein Loch von 4—S^Zoll im Durchmesser gebohrt
werden, in welches man den Dnngstoff schüttet, und nachher
mit der herausgebohrten Erde wieder zufüllt.

Eine neue Orthographie. Ein Schuster schrieb jüngst
eine Rechnung folgendermaßen: „ein paar sticfel Besohlt". Äe-
fragt, erläuterte er seinem Kunden die Privatorthographie also:
„Groß schreibe ich nur, woran ich etwas verdien'. An der Be-
sohlung verdiene ich etwas, an den Stiefeln aber nichts, darum
schreibe ich sie klein".

Hansdekorationen in Basel. Die „Basler Nachrcht."
schreiben: „Soeben ist die künstlerische Bemalung der Hinter-
façade des Berichthauses (Gerbergäßlein S) fertig geworden.
Da das Gerbergäßlein zu den stark fregnentirten Verkehrswegen
unserer Stadt gehört, wird es Manchem erwünscht sein, über

diese neue Hausdckoration etwas zu vernehmen.
„Unter dem Dachhimmel des mäßig hohen und ziemlich

breiten Gebäudes flattern, gehalten durch 2 stattliche Baslcr
Krieger in der schmucken Tracht des 16. Jahrhunderts, langgc-
streckte Fahnen mit den Inschriften: Ehedem Gärtnern Zunft-
Hans — Bcrichthans seil 1885. Zwischen den beiden Fahnen
strahlt das eidgen. Kreuz, während die beiden Krieger das Basler
Wappen in der herabhängenden Hand halten. Zwischen den

innern Fensterläden des ersten Stockes befinden sich die Merk-
male einer modernen Zeitung (Merkur, auf einem Eiscnbahnrad
davoneilend) und einer Basler Druckerei (bekanntes Zeichen des

alten berühmten Buchdruckers Heinrich Petri). Ueber den Erd-
geschoßfenstern steht links die Inschrift: Redaktion und Druckerei,
rechts: Basler Nachrichten; in der Mitte ist, flankirt von zwei
heraldischen Löwen, das Wappen des gegenwärtigen Haus- und
Druckereibesitzcrs angebracht. Die untern Feusterpfeiler sind gc-

ziert mit Frnchtstückcn und fliegenden Bändern. Der Grund
der ganzen Facade ist in einem warmen rothen Tone gehalten.

„Die einem Zeitungsgeschäft wohl anstehende Hausdeko-
ration ist entworfen und ausgeführt worden'durch unsern Mit-
bürger Herrn Jakob Vogt, dem nicht minder tüchtige Arbeiter

zur Seite stehen. Die drei von Herrn Vogt in diesem Jahre
ausgeführten Fa?adenbemalnngen (Glasladcn z. Pfaucneck am
Marktplatz, das dem Schweizer. Volksfrennd dienende „Schwarze
Haus" an der unteren Freicnstraße und nun das Hinterhans
der Basler Nachrichten) gereichen dem rastlos vorwärtsstreben-
den Manne zu großer Ehre und der Altstadt Basel zu dauern-

der Zierde."

Vereinswesen.

Die Schneider-Versammlung in Zürich vom 16. ds.

Mts. beschäftigte sich mit dem Traktandnm: „Die Konfektion
und ihre nachtheiligcn Folgen ans den Wohlstand und die fach-

liche Bildung des Arbeiterstandes", war zahlreich besucht und

verlief ziemlich bewegt. Es wurde einstimmig geltend gemacht,

daß der heutige» Krisis nur durch die Masse der Arbeiter ein-

flußreich entgegengetreten werden könne, vor Allem durch sta-

Mische Erhebungen über das gegenwärtige Auskommen. Ab-
schaffung der Stückarbeit würde allmäliges Aufhören der Haus-
industrie bewirken. Es wurde die Einführung eines Minimal-
taglohues und Regelung der Tarife nach drei Klassen anem-

pfohlen. Bessere Löhne, kürzere Arbeitszeit, anständigere Be-

Handlung seien anzustreben. Das Programm enthält: Festste!-

lung der Löhne auf der Höhe angemessener Existenz; Beseiti-

gnng der Stückarbeit; Einführung eines Minimallohnes; Er-
stellen der Arbeitsräume ans Kosten der Arbeitgeber; Einführung
des Normalarbeitstagcs von zehn Stunden; gleiche Bezahlung
für Männer- und Frauenarbeit; gewerbliche Schiedsgerichte; Er-
richtung von Nachwcisbnrcaux und einer Lohnkommission, Ferner
wurde eine Resolution angenommen, es seien die Bezahlungs-
weise und die Bedingungen in Konfektionsgeschäften gegenwärtig
derartige, daß sie ein menschenwürdiges Dasein unmöglich machen

und es sei daher eine Besserung mit allen erdenklichen Mitteln
anzustreben. An den Arbciterinncnverein sei eine Einladung zu
richten, an der über 14 Tage stattfindenden Sitzung des Fach-
Vereins theilzunehmen.

Der Handwerkerverein Wyl hat sich letzten Sonn-
tag neu konstitnirt in Folge Uebernahme der Gesellcnkrankenladc
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